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7-
Unter den Römern wurden auch mathematifche

•Kenntnifle fpät beliebt. Papirius verfertigte zu Rom

die erfte Sonnenuhr (um 290 vor Chr. Geb.) ; Scipio Na-

fica die erfte Wafferuhr (157) ; ' C. Sulpicins Gallus
konnte Sonnen - und Mondfinfterniffe vorherfagen ( 167) ;

P. Nigidius Figulus (45) ) einer der gelehrteften Rö¬

mer , Cicero's Freund , fchwärmte in der Aftrologie und

Divination, und fchrieb viel darüber. (Vergl. Burigny

für la vie et les ouvrages de P. Nigidius Figulusj in Menü

de PAc, des Infcr. T. 29. p. 190 fqq.).

i
In diefem Zeiträume lebte auch der ältefte Schriftftel-

Jer , den wir über die Kriegskunft haben , Aeneas , der

Taktiker genannt , Feldherr der Arkadier (um 360 vor

Chr.). Er fchrieb ^xrtyymci ßtßXt'x , wovon wir noch

das täktwiov und irohiog xjjt/xov befitzen , und worinn

von der Anordnung einer Armee , von Belagerungen und

andern zur KriegswifTenfchaft gehörigen Dingen gehandelt

wird. Er ift gewöhnlich mit Polyb ' en edirt worden,
fleht aber auch in Sc riv er 's Samml. taktifcher Schriftftel-

ler . Lugd . Bat . 1644. 12. — Vergl . Commentaires
für la defenfe des places d' Aeneas le Tacticien, le plus

ancien des auteurs militaires, avec quelques notes ; le; ta-

bleau militaire des Grecs du meme tems; les ecoles mili¬

taires de 1' antiquite, et quelques autres pieces ; par M. le

Comte de Beaufobre . a Paris 1757. 2 Voll. 4.

IX. Zuftand der philofophifqhen Wiffenfchaften.■ ' ■ ; ■• ' <

In diefem Fache gefchahen jetzt -beträchtliche Fort»

{shritte, gegründet auf Erfahrung i und Bekanntfchaft mit
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den Naturgefetzen und Körperkräften . Sie beweifen , wie
fehv manche wiflenfchaftliche Unterfuchungen .durch mo-
liarcbifche Verfaffung gewinnen , weil Theilnahme an
öffentlichen Gefcha'ften die Aufmerkfamkeit nicht zerftreut.
Dagegen ift auch unläugbar , dafs gerade mit diefem Zeit¬
raum die unglückliche Syftemfucht anfieng , die den Fort¬
gang achtpliilofophifcher Entdeckungen hemmte , nicht
auf Erwerbung neuer Kenntniffe , fondern blos auf Anord¬
nung und Verbindung mancher Zweige der Litteratur hin¬
führte . Jetzt entftanden eigentlich diejenigen philofo-
phifchen Sekten , die für ihre Syfteme mit blinder Schwär-
merey flrkteu . Ehe es dahin kam , erfchien der Mann,
der den Ph lofophen vieler folgenden Jahrhundecre zum,
Leirftem diente , der ohne Zweifel unter allen grieehifchen
Weltweifen durch Scharf - undTieffinn , durch fyftemati-
fchen . Geift und ausnehmend viele und grofse Verdienfte
um die VVüTenfchaften die eilte Stehe einnimmt.

M ■ ; 5« ' .. iUA ^ -̂ gif
Dies war Ariftoteles , den man als den Stifter der

peripatetifchen Schule anhebt . Zu Stagira , einer
Stadt in Tbracien , ward er im J . 386 vor Chr . gebohren.
Sein Vater Nikomachus war Leibarzt des macedonifchen
Königs Amyntas . Einige Zeit .nach defl'en Tode begab er
lieh in Platon 's Schule , deffen Unterricht er 20 J . lang 'ge-
riofs, nach der Methode jener Zeit , wo Lehrer und Schü¬
ler eiuander gemeinfehaftheh in Gefprächen über willen-
fchaftliche Gegenüände aufklärten . Dabey ftudirte
er zu Haufe fo unermüdet , dafs ihn PI. die Seele feiner
Schule und deffen Haus das Haus des Anagnoften nannte.
Als Speufippvvs ihrem gemeinfchaftliqhen Lehrer , nach def¬
fen Tode , auf dem Lehrftuhl folgte , gieng A. zum Her-
inias , einem Zögling Platon ' s und fogenannten Tyrannen
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zu Atarnae in Myfieii, mit denver zu Athen Freund fchaft

errichtet hatte. Als Hermias durch die Perfer unglücklich
wurde , floh A. nach Mitylene , und heurathete die von

ihm gerettete Verwandtin und angenommene Tochter des

Hermias, Dort erhielt er vom maced. K. Philipp den Ruf,

feinen , damahls 15jährigen Sohn Alexander zu erziehen.

Er folgte ihm und blieb an dem donigen Hof gJahre lang.

Der Schüler, der W3hifcheinlich in den ganzen Umfang
der KenntnilTe des Lehrers eingeweiht wurde , bewies die-

fem Lebenslang die höchÜe Achtung. 13 Jahre lang lehr«

te hernach Ä. die Philofophie zu Athen in dem [ yceum,

einem Gymnafium, und zwar gewöhnlich in deflen Hallen

oder bedeckten Spatziergängen (* ff/7r«T0;?) ! wovon fei¬

ne Schule den Namen der peripatetifchen erhielt.

Von der Menge feiner Schüler wurden hernach mehrere
berühmte Männer. Nach Alexanders Tode war -er den

Verfolgungen feiner philofophifchen Gegner fo fehr ausge¬
fetzt , dafs er fielt nach Chalcis in Euboea begab. Dort

flarb er in (einem öjften Jahre (320 vor Chr. Geb.) ; man
weifs nicht mit Gewifsheit wie?

Nach dem Beyfpiele der Pythägöreer Und des Plato

beobachtete A. bey feinem Unterricht eine zweyfache Me¬

thode. Seine fähigem und vertrautem Schüler und Freun¬

de unterwies er Morgens nach einer ftreng wiflenfchaftl.

Methode, die er die akroamatifche nannte : hing'egeii

dem gröfsern Publikum hielt er in den Abendftunden phi-

lof. Vorträge in der Spräche des gemeinen Lebens und

nach einer populären Methode , der er den Namen der

exoterifcheli gab. Und fo theilte er auch feine Schrif¬

ten ein. Vergl. J . G. Buhle de diftributione librorum
Ariftotelis in exotericos et äCroamaticos eiusque rationibus

et canfis. Gött , 17S6. g mal Auch vor dem Ilten B.

feiner Ausgabe der anftotel. Werke.
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Bey feinem Leben gab A. fehr wenig Schriften heran»,

und von den akroamatifchen vielleicht gar keine . Nach
des PhilofophenTode kamen feine Bibliothek und eigenen
Werke an Theophraft ; von diefem erbte fie Neleus aus
Skepfis, einer feiner Schüler, der die Bibliothek dem Ptol*
Philad. verkaufte , die Handfchriften aber unwiffenden Er¬
ben hinterliefs , die fie, aus Furcht vor den Königen von
Pergamum , unter deren Bothmafsigkeit die Skepfier ftan*
den , in einem Keller verbargen, wo fie durch Näffe und
Würmer fehr verderbt wurden. Zufällig wurden fie von
einem reichen Bücherliebhaber, Apellikon von Teos, ent¬
deckt und um einen hohen Preis gekauft. Er liefs fie nach
Athen bringen , neu abfehreiben, und , was unleferlich
geworden war , willkührlich ergänzen , fo gut es fich woll¬
te thun laffen. Nach der Eroberung Athens durch Sylla
wurde Apellikons Bibl. nach Rom gebracht, wo Tyrannion,
ein gelehner Grieche und Maecena'sFreygelaffener , Er-
laubnifs, die ariftotel. Schriften zu benutzen , erhielt.
Durch ihn kamen Abfchriften einzelner Werke an andere,
befonders an den Rhodifer Andronikus, der zu ihrer allge¬
meinen Verbreitung vorzüglich viel beytrug. Er ordnete
fie dem Hauptinhalt nach in Trg»yy,xTeix<; ; fie wurden
mehrmahls abgefehrieben : aber nachlälfig und fehlerhaft.
Schon unmittelbar nach der Entdeckung der ariftotel.
Handfchriften wurden , aus mehrern Anläffen, fremde
Werke dem A. untergefchoben ; und in der Folge noch
weit mehr ; vorzüglich durch die Araber und ihre Ueber-
fetzungsfabriken , die auch den Verluft ven manchem Ori>
ginal nach fich zogen.

Aus den kritifchen Unterfuchungen , die Buh 1e , der
neuefte Herausgeber der ariftotel. Schriften , über ihre
Aechtheit angeftellt hat , fliefsen im Allgemeinen folgende
Eefulrate. L Z» den entföiiieden uh ächten Wer«
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ken gehören : De fecretiori parte divinaefa.
pientiae fecundum Aegyptios Hbb . 14. -— De
perfecro magifterio er de practica lapidis
philofophici ad Alexandrum . — De virtuti-
bui et vitiis libellus . — Secretum fecreto-

rum f. de regim . princip . II . Entfchieden acht
find : 1. Das Organon (in 14 Büchern, nämlich: 2 Bücher

Analyfis, %B. Topika, 2 B. Syllogiftik, von der Auslegungs-
kunft und den Kategorien ; letztere find mit Unrecht ver¬

dächtig gemacht worden). 2. Die Bücher über die Phy-
fik : de coelo , de generatione et corruptione,
die Meteorol ogica , und diejenigen Schriften von den

parvis Naturalibus , die philof. Inhalts find: hinge¬
gen kann man die Unächtheit des Buches d e mundo
als erwiefen annehmen. —- Unentfchiedener ift die Aecht-

heit des Werks , das unter dem Namen Metaphyfik
(t « jWST« Tot QveiKX) dem A. beygelegt wird. Wahr-
fcheinfich find nur das 4te , 6te , 7te , 8te , cpte, ^ te u.

I4te Buch für ächt zu halten. (Vergl. Buhle über die
Aechtheit der Metaphyfik des Ariftoteles ; in der BibL
der alten Litt. u. Runft St. 4 ; und Fülleborn in den

Beyträgen zurGefch. der Phil. St. 5. aber dagegen Buhle
in dem Lehrbuch derGefch. der Phil. Th . 2. S-333 u.n".) —
Von den Schriften, die praktifche Philofophie betreffend,
kann man wohl die Et hica ad Nicomachum , die Po-
Ii tica und die Oeconomica für ächt anfehn. Zwei¬

felhaft hingegen ift die Aechtheit der fogenannten Magna
Moralia und der Et hica ad Eudemum . — Die

Aechtheit der Politica , eines der trefflichften Werke,

ift nie angefochten worden. (S. Buhle de doctrjna Aii-

ßotelis civili ; vergl . Gott. gel. Anz. 1797. S. 185 —
I95 )' Die Oeconomica find unter den praktifch
philof, Werke» des A. das unwicutigfte und am weriigfteo
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vollendete . — Von clen Schriften ihetorifchen In¬

halts haben wir noch zwey : rine größere in 3 Huchem,
Und eine kleinere mit einer Epi!tel an Alexander 'n , deren
Aechthek aber lieh fchwerlich behaupten läfst. — Voii
den 3 Büchern der Poetik hat fich nur das erfte erhal¬
ten . — Aufserderti find noch 2 anerkannt ächte mathe*

matifche Schriften von A. vorhanden : Quaeftiones
tnechanicae Und de lineis i nf e c a b i Ii bus.

Ausgaben : Die Sylburgifche (Francof . 1587.
5 Voll . 4.) ift bis jetzt noch die befte und volldändigite
des griechifchen Textes fämmtlicher Werke . Sie , und
die von Wilh . du Val (Parif . 1639 — 1654. 4 Voll,
föl.) nachläflig beforgte , wird übertreffen die von Buhle
ZU Zweybrücken 1791 angefangene und bis 1793 fortge¬
fetzte , aber noch nicht geendigte Ausgabe , deren 4 bis¬
her erfchienene Bände den litterarifchen Apparat , das Ör-

ganon und die Rhetorik enthalten . Einzelne Schriften
find häufig edirt , in aalten und neuen Zeiten mitKommen-
tarien verfehen und in mehrere Sprachen überfetzt wor»
den.

Erläuterungsfchriften , Und zivär aufser den
fchon angeführten : Andr . Schotti Vitae Ariftotelis et
Dernofthenis inter fe compäratäe . Aug . Vind . I603 . 4.
Comparaifon de Piaton et d' Ariftote par Mr. Rapin,
ä Paris 1671. 12 ; Und in deffen Oeuvres T . I. p.
280 fqq. Bayle in Diction . f. v. Ariftote , Theo-
phsrafte , Andronique , Tyrannion » Ariftotelis vi-

ta per annos digefta ä J . G. Buhle in eins edit . Opp,
Arift . T . t . p. go fqq. — Franc . Patricii Difcüifio-
nes peripateticae . Bafil . tffi . fol . Conr . Gefneri

Phylicae naeditationes , annotationes et fcholia Übri Ti-
guri 15S6. fol . Petri Rami Aniraadverüones Arifto-
teiieae libris 20 tomprehenfae . Parif . 1556 . Eiusd.
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fcholarum phyficarum libri 8- ib . 1565'. E i u s d. fchola-
rurh metaphylicarum libri 14. ib . 1566. fol. Per . Gas-
fe n d i exercitätiones adverfus Ariftotelem ; in e i u s Opp,
(Florent . 1727. Voll. 6. fol.) . Tiedemann 's Geilt
der fpekidat . Philof. B. 2. S. 212 — 32g. — F. V. L.
P1 e f f i n g über Arifloteles , u Unterfuchung über die
Platonifchen Ideen ; in Caefar 's Denkwüid . aus der phil.
Welt B. 3. S. 1 u. ff. ( 1786). — Die Kategorien des A.
mit Anmerk . erläutert u. als Propaedeutik zu einer neuen
Theorie des Denkens dargeftellt von . Sa 1. Maimon.
Berl . 1794. 8-

Die hervorftechendeften Merkmahle des ariftoteli-

fchen Genies lind : Eine alles umfallende Wifsbegierde,
eine ihr angemeffene unermüdliche Thätigkeit , tief ein¬
dringender Schaiffinn , Witz , und praktifche Urtheilskraft,
genährt und geübt an einem grofsen Vorrath von Erfah-
»ung. Schwerlich hat je ein Meiilch gelebt , von dem
man fo hiftorifch wahr , wie vom A. rühmen kann , er ha¬
bein einer Epoche , wo feine Nation eine hohe Stufe viel-
feitiger Kultur erfliegen hatte , alle vorhandene wiffen-
fchaftl. Kenntniffe nicht blos in lieh vereinigt , fondeni fie
im Ganzen und im Einzelnen aus zerftreuten Verworre¬

nen Maffen zu Syftemen umgeformt , und zugleich geläu¬
tert , berichtigt , und unermäfslich bereichert . Um die
Bildung der philofophifchen Kunftfprache hat er lieh höchft
verdient gemacht . — In der Logik , die er als den or-
ganifchen Theil der Phüofophie anfah , hat er die Regeln
der Vernunfterkenntnifs fo tieffinnig entwickelt , und voll-
fländig vorgetragen , dafs die neuern Verbefferer derfel-
ben nur die Regeln der Erfahrungserkenntnifs erweitern
konnten . ßpfonders ift feine Syllogiftik eine Erfin¬
dung , die den Gebrauch der Vernunft mehr erleichtert,
als viele zu glauben geneigt lind . Die Gründung der

Z
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Metaphyfik , womit er die natürliche Theologie
verband, ift fein Werk ; Er verfteht darunter die höchfte
Philofophie, welche die elften Gründe der Dinge , die all¬
gemeinen oder nicht völlig beftimmten Dinge , das Urwe-
fen , als folches , deffeii Natur und ällgemeinften Eigen-
fchaften , die ihm als Urwefeil zukommen, betrachtet.
Vom Urwefen kann es , in Rückficht auf deffen Zufällig¬
keiten , gar keine Wiffenfchaft geben. Gott ift die erfte
Urfaehe aller Bewegung, und hieraus laffeh (ich feine Ei-
genfchaften leicht herleiten. Er ift im eigentlichsten Sinne
Subftanz und Zweck des Ganzen. Folglich war A. kein
Atheift, aber freylich auch nur wenig davon entfernt . Die
Gottheit war ihm das reinfte Lichtwefen; aus ihr flofs die
menfchliche Seele ; fie ift die Form der Welt und die
Quelle ihrer vornehmften Kräfte. — Die P fy c h o 1o-
gie wurde durch ihn zu'erft eine Wißenfchaft. Die Seele,
als Lebenskraft, ift ihm Subftanz, Befchaffenheit eines
phyfifchen Körpers , der belebt werden kann , kommt
folglich eben fo gut dem Menfchen, wie dem Thiere und
der Pflanze zu ; fie verhält fich zum Körper , wie das Seh¬
vermögen zum Auge, kann alfo auch von ihm nicht ge¬
trennt werden , ift blos Folge der Organifation. Empfin¬
dung ift etwas4Leidendes oder eine mitgetheilte Verände¬
rung ; fie ift nur Vermögen , nicht Thätigkeit , und daher
können die Sinne — über welche fich beym A. viele
neue , fcharffinnige, obgleich nicht immer richtige Be¬
merkungen finden — ohne äufsern Eindruck keine Em¬
pfindung hervorbringen. BefonderS merkwürdig ift hier-
bey die Entdeckung des vor A- nicht bemerkten innern
von dem äufsern ganz unabhängigen Sinnes , wodurch er
den Grund zum Beweife für die Einfachheit der menfchl.
Seele und ihr-n- Trennung von der Organisation legte. —
Auch in der praktifchen Philofophie machte er
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den Anfang zur Syftematik, Sein Begriff von' dem hoch,
ften Gute0 woraus er die moralifchen Begriffe herleitet,
ift zwar dem gefunden Verftande gemäfser , als der ftoi»
fche, und auch von den meiden beybehaken worden : al¬
lein , fowohl in Anfehnng des Bezugs der Sittenlehre auf
die Religion und einen Zuftand nach dem Tode , und der
Unterfcheidung vom Naturrechte , ift fein moraljfches Sy»
ftem noch mangelhaft,

1 3. ' " '

Ariftoteles beftimmte felbft feinen Hehlten Schüler,
T h e o p h r a ft u s von Erefus auf der Iafel Lesbos', zu fei¬
nem Nachfolger im Lehramte (320 vor Cur, Geb.), Deffen
Unterricht ward mit fo grofsem Eifer gefuchet , dafs er
bis auf 2000 Schüler zählte. Die maced. und aegypt. Kö¬
nige begegneten ihm mit zuvorkommender Achtung, Er
ward eben fo fehr wegen feines edlen , liebenswürdigen
Charakters , feiner Wohlthäcigkeit und der Amoenirät fei«
ner Sitten geliebt , als wegen feiner Talente und Bered-
famkeit bewundert , Er ftarb 85 J. alt, Bey feinem Vor¬
trag fchränkte er (ich auf die leichtem und gemeinnützig-
gern Theile der Philofophie, Naturgefchichte und Sitten¬
lehre , ein ; und felbft in letzterer mehr auf das, was da¬
von der Erfahrung näher liegt und keiner Anftrengung
des tieffinnigen Verftandes bedarf. Wenigftens ift das
einzige von ihm noch übrige moral. Werkchen fo befchaf.
fen : nämlich feine moral . Charaktere : eine Gallerie
von getreuen Abbildungen fehlerhafter Originale ; viel¬
leicht ein Auszug aus einigen moral.Werken TheophratTs.
— Ausgaben : Opera omnia, gr, et lat. ex ed. D an.
Heinfii Lugd . Bat . 1613. foU Die Charaktere l>e>
fonders von J. F. Fifcher , Cob . 1763, g mai ( es ift

Z a
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der treffliche Kommentar von If . Cafaubonus dabey),
von J. J . H. Naft , Stuttg . 1791. g. (Diefer Ausgabe
find auch die beyden Charaktere beygefiigt , die Ama-
duzzi aus einer vatican. Handfchrift herausgab, Parmae
1786- 4) » und von J . P. Siebenkees u. J . A. Götz,
Norimb . 179g. 8 (nach einer voHftändigern Handfchrift,
als alle vorige Ausgaben), Die franz . Ueberf. von la
Bruyere , fehr oft gedruckt , wird für klaffifch gehalten;
er that eigene Charakterfchilderungen hinzu. Vergl. C.
A. Klotzii Aniniadverfiones in Theophrafti characceies.
Jen . 1761. 8- Einleitung zum Anfang einer töurfchen
mit Änroerk. verfehenen Ueberf. (ron J . J. Hottinger)
in Wieland ' s Att. Mufeum. B. 1. H. 3. S. 71 u. ff. —
Diefe Sittengemählde halten das Mittel zwifchen der plum¬
pen perfönlichen Satire der Ükern griech. Komiker und
den idealifchen Charakterfchilderungen der neuen Sitten-
mahler. Die Charakterzüge des Griechen find treue Ko¬
pien der Natur, und feine häufigen Anfpielungen auf wirk¬
liche , damahls bekannte Thatfachen mufsten von dem be¬
leidigenden Aiifehn, das fie beym erften Anblick haben
konnten , viel veiiiehren , weil fie mit andern Zügen zu-
fammengeftellt und gleichfam verflöfst find. In der Form
diefer Schilderungen entdeckt man wenig ausgezeichne¬
tes , ja fogar Einförmigkeit. Jedem Charakter geht eine
allgemeine Befchreibung voraus, welcher dann die einzel¬
nen Zuge der Reihe nach folgen , durch die er gleichfam
verlinnlicht wird. Diefe Manier hat nun freylich nichts
kunftmäfsiges: aber fie empfiehlt lieh gleichwohl durch
ihre Einfachheit, und nähert fich der ftrengen phiiof. Me¬
thode , die zuerft die Definition vorausfehickt und fie dann
in ihre Beftandtheile ai>flöfst. Sie gewährt zugleich einen,
leichten Ueberblick des ganzen Charakters und bringt
durch nähere Zufammenftellungder einzelnen Züge einen



Zweyter Zeitraum . 357

beftimmtern Totaleindruck hervor. — Von Theophraft 's
übrigen Schriften f. den nächflen Abfchnitt.

4-

Von den übrigen Peripatetikem verdienen noch be«
merkt su werden : Strato von Lampfakus. (Theophraft's
Nachfolger im- Lyceum) , Ariftoxenus (der die arifto-
tel. Unterfuchungen u. phyf. Entdeckungen auf die Mufik
anwandte in feinen 3 Büchern über die Harmonie f. Anti-
quae muficae auctores 7 , ex ed. Marci Meibomii,
Amft . 1652. 4) und Di caearchus (aus Meffene in Si-
cilien , des vorigen Zeitgenofie) , Demetrius Phale-
rens (von dem hernach) und Heraklides Pontikus
(unter deffen Namen homerifche Allegorien übrig
find).

„ -̂ >- o ; ,* 1 , %' ' ' '■ " ^ ' ■'
Der Stifter der ftoifchen Schule war Zeno aus

Cittium auf der fnfel Cypern ; ein Schüler von Krates,
Stilpo, Xenokrates undPolemo , als er in feinem 22ften
J . nach Athen gekommen war. Er lehrte hernach felbft
Philofophie in dem bedeckten Gange , den Polygnotus ge¬
mahlt hatte , und der iromtkv\ <; oochies ; daher die Benen¬
nung feiner Schule. Seiner Rechtfchaffenheit wegen ftand
er in grofsem Anfehn bey den Athenern und bey dem ma-
ced. König Antigonus Gonatas (f 98 J. alt , 26 Xvor Chr.
Geb.). Seine Nachfolger auf dem Lehrftuhl: Kleanthes,
ein Lydier, (von dem noch eine' vortreffl, Hyrmne an Gott
übrig ift , gtiech , mit Noten v. F. W. Sturz , Lipf.
1785- 8: gi ' iech . u, teutfch v. H. H. Clu 'dius , nebft
einer genauen Darfteilung der wichtigften Lehrfätze der
ftoifchen Philofophie, Gött . 1786. gr. 8) , Chryfippus,
ein Cilicier (Schüler des vorigen; das giöfste Genie un»
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ter den Stoikern , überhaupt einer der fcharffinnigftefi
Philofophen , J . F. Richteri D, de Ghryfippo , Stoico
faftuofo. Lipf . 1738 . 4) , Dionyfius der Babylönier
(de . zuerffc denStoicifmus in Rom einfühlte ) , Panaetius
aus Rhodas (auch in Rom fem- behebt . V erg l Mem. für
la vie et les ouvrages de Panaetius ; par M. Sevin ; in
M<?m. de l' Ac. des Iufcr . T . 10. p. 75 fqq.) , Tentfch
in H i f f m a n n 's Mag. B. 4. S. 163 u ff.) , P o fi d'o n i u s
aus Apamea (der beredefte und gelehrtefte Stoiker ). —.
Den Begriff der Dialektik fafsten die Stoiker richtig,
indem he darinn die Regeln der Vollkommenheit der deut¬
lichen Ei'kenntnifs vdrtrpg .jn . Die VernunftfchUiffe theil-
ten fie in erweisliche vmd unerweisliche , Und verfianden
Vinter den letztem diejenigen , welche die neuere Logik
unmittelbare Folgerungen nennt , Ueber Wahrheit und
Zweifel hegten fie vneiftens vortreffliche Gedanken . In
Anfehung der Pfychologie war ihnen die Seele eine
befondere , von dem Körper verfchiedene , aber deswe¬
gen nicht ganz einfache Subftanz ; fie enthalte alle oben»
und untern Eikenntnifs - und Begehrungskräfte ; der
Menfch habe alfo nicht mehr als Eine Seele ; ihre obere
Erkenntnifskraft , der Verftand und die. Vernunft , fey das
*iyey.cvuGV; diefe fey Anfangs ganz leer , und entwickele
fich nach und nach , indem lie durch die Eindrücke der
Sinne gewiffe Bilder ( <̂>xvra .sixq y vifa ) empfange , aus
denen fie fich allgemeine Begriffe und Wahrheiten {ivqahy
t| /j/ ?) bilde ; vor diefer Entwickelung werde fie durch blos-
fe [innliche Triebe zu ihrer Erhaltung beftimmt (dies find
die igaobf, primae naturae ) ; in der Folge würden
diefe zu Leidenfchaften werden , wenn ihnen die Seele in
ihrem Urtheilen über den Werth dar Dinge folgte;
das Begehren (ogsfciq) fey alfo entweder finnlich o'flujjj
oder vernünftig (suTTÄ-ä'«;« , conftantia ) ; daraus entftän-
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den , nach Befchaffenheit der Gegenftände , 4 Leidenfchaf-

ten oder Gemütsbewegungen und 3 vernünftige Willens-

beftim mutigen (c o 11ft a n t i a e) ; der Weife beftimme fein

Begehrüngsverrnögen nur durch die letztern ; und darin«

beftand die ftoifche Apathie . Das Unterfcheidende der

ftoifchen Sittenlehre , befonders von der peripateti-

fchen , befiehl darinn , 1) dafs fie nur die letzten und zu¬

reichenden Gründe der menfchl . Glückfeligkeit für das

höchfteGut hält ; daraus folgt 2) dafs najj die hinei n Güter

wahre Güter find : die aufsein find unter gewiffen Umfiän-

den zu wählen ; dann find fie Tr̂ ô wsVa (fu m e n d a) :

unter andern zu verwerfen j dann find fie awff oijyju?'v»

(rejecta ), 3) Unter Tugend verftanden die Stoiker

die höchfte moral . Vollkommenheit , und da diefe zu den

imiern Gütern gehört ; fo ift fie nicht nur ein wahres , fon-

dern auch das höchfte und einzige wahre Gut ; 4) zur

Tugend hat alfo der Menfch die ftärkfte Verbindlichkeit.

Eine jede tugendhafte Handlung , oder eine föIche , wo¬

durch die Vollkommenheit der Seele vermehrt wird , ift

eine vollkommne Pflicht KasT̂ -S-û a , officium per-

fectum : jede andere rechtmafsige Handlung , einePflicht

fchlechtwgg (xocdwov , officium ). 5) ein Hauptgrund,
warum fie nur die moral . Vollkommenheiten der Seele Gü¬

ter , und die ihnen entgegengefetzten Unvollkommenheiten
Uebel nennen wollten , war , dafs diefe allein von unferer

Freyheit abhängen und in unfrer Gewalt ftehen , oder | <J)'

y)[MVfind, fj) die oJj* e<t >' rtfxTvkönnen zwat Vergnügen

und Schmerz wirken , aber der Weife hält fie deswegen

nicht für Güter oder Uebel ; er begehrt die erftern und

verabfcheuet die letztem nicht ; welches durch das auyKx-

mTt &ea&cui(d. i. billigen und mifsbi!ligen , oder für ein

Gut und Uebel halten , gefchehen würde . Weiter gieng

ihre Apathie nicht . -— Bey allen Mängeln diefer Philo-
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fophie vergeüe man nicht , wie fehr fie {ich um einzelne
wichtige Lehren verdient gemacht und was Rom ihr zu
danken hatte , nicht nur zur Zeit der Rep., fondern auch in
den beyden erften Jahrhunderten n. Chr . Geb . — Ue-
brigens bemerkt man , bey Vergleichung des Zeno und
feiner beyden erften Nachfolger mit den Philofophen der
alten Akademie und mit den Arift. und Theophraft , bald,
dafs fchon in den Menfchenaltern nach Alexander « nicht,
blos Beredfamkeit , fondern auch die Philofophie und die
philof. Sprache gefunken find. — Vergl . Tiede-
mann 's Syftem der ftoifchen Philofophie . Leipz . 1776.
3 Theile , Vergl . deffen Geift der fpek. Phil . B. 2.
S. 427 — 566 . M e i n e r s über die Apathie der Stoiker;
in deffen philof. Sehr. Th . 2. S. 130 u. fif. Derfelbe
über die Meynung der Stoiker nach dem Tode ; ebend.
S. 265 u. ff.

6.

Unter den übrigen philof. Schulen diefes Zeitraumes
war die berühmtefte die e p i k u r i f c h e. Ihr Stifter E p i-
kurus war zu Gargettus in Attika gebohren ( f 270 vor
Chr . Geb .) Er legte fich fehr früh auf die Philofophie
und befuchte zu Athen auf kurze Zeit die Schulen desXe-
nokrates und Theophraft 's. Sein Syftem wollte er ohne
Beyhülfe anderer erfunden haben . Er lehrte es , nach¬
dem er vorher zu Mitylene und Lampfakus Unterricht er-
theslt hatte , zu Athen in einem Garten , wo er wohnte;
daher feine Zuhörer Gartenphilofophen genannt
wurden . Dies , und fein deutlicher , ordentlicher Vortrag,
noch mehr aber feine , dem eigennützigen Geifte des Zeit¬
alters fchmeichelnde Sittenlehre verfchaffte ihm viel Bey*-
fall , zumahl da feine fpekulative Philofophie keine An.
fkengung koftete und fehr imnlich war . Uebrigens lebte
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er äufeerft mäfsig und thärig. Von feinen vielen Schriften
hat fich nichts erhalten , als 3 Briefe.

In ihren Hauptfätzen ftimmt feine Philofophie . mit
derjenigen des Demokritus überein . Seine Logik nann¬
te er Kanonik , und nahm darinn direy Kennzeichen
der Wahrheit an , die äufsere Empfindung , Vorfteilungen
abwefender Gegenftände und innere Empfindung , t — In
der prakt . Philo f. mufste er das finnliche Vergnügen für
das höchfteGut und den finnlichen Schmerz für dashöchfte
Uebel halten , da er die final . Empfindung von Vergnü¬
gen und Schmerzen für das urfprüngl . Rennzeichen des
Guten und Böfen hielt . Dafs E. unter Wolluft oder Ver¬
gnügen ( jĵ aju;) nur dasverftand , das in dem Körper fei¬
nen Grund hat , beweifet der ganze Zufammenhang feines
Syftems und die einhellige Verficherung der Alten , die
übrigens feinen Sitten Gerechtigkeit wiederfahren laßen .'
In der Lehre von dem höchften Gute kommt feine Philof.

der cyrenaifchen am nächften : indefs gab erder Quelle
der Wolluft eine verschiedene Richtung , 1) dadutch , dafs
er auch die Wolluft auf die Schmerzloiigkeit ausdehnte;
2) dafs er zwar darunter auch das Vergnügen der Seele
begriff , und diefes noch für gröfser erklärte , als das kör¬
perliche : unter diefem Vergnügen der Seele aber nichts
weiter verftand , als die Erinnerung an körperliche Ver¬
gnügen . Ariftipp hingegen begriff unter der Wolluft
auch die Vergnügen des innern Sinnes — Vergl . das
lote Buch des Diogenes Laertius . —. Lucretius
de rerum natura . —• Petri Gaffendi de vita et mori-

bus Epicuri Lb-i 8. Lugd . 1647. 4 Hag . Com . 1656.
4 Ejusd . Animadveriiones in decimum librum Diogenis
Laertii , qui .eft de vita , moribus plaeitisque Epicuri . Tomi
III . Lugd . 1649. fol. — Et in ejus Opp . — Bayle in
Diet . f. v, Jtpiciue . —» La Morale d'Epicure , tiree de fes
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propres ecrits ; par M. I'Abbe Batteux . ä Paris 1758.
g Teutfch ( von J. G. Bremer . ) Mietaü 1774. ?■
Halberft . 1792. §• (nur mit einem neuen Titel¬
blatt, ) — Meiners über Epikurs Charakter und def-
fen Widerfprüche in der Lehre von Gott ; in deffen phi-
lof. Schriften Ii. 2 . S. 45 u. ff. — Tiedemann ' s Geilt
B. 2, S. 366 — 402.

{ p :--7.=-V -.-v - ' H ■
Weit fruchtbarer für die Beftimrhung und gründliche¬

re Unterfuchung der pbilof. Wahrheiten war das Syftem
des Skepticismus , deffen eigentlicher Urheber zwar
nicht Pyrrho von Elis im Peloponnes , ein Zeitgenoöe
des Ariftoteles ; war : der aber doch das Haupt einer zahl¬
reichen Schule entfchiedener Skeptiker wurde . Er hatte
die dogmatifch - philofophifchen Syfteme feiner Vorgänger
und Zeirgenoffen kennen gelernt . Die Sage nennt als
feinen vornehtnflen Lehrer den Anaxarchus aus Abdera,
Pemokrits Schüler , mit dem zugleich P. den Alexander
auf deffen afiatifchen Eroberungszug begleitete . Mit der
megarifchen Dialeetik foll ihn Dryfo , Stilpo 'ns Sohn, be¬
kannt gemacht haben . Aber P. fand weder die Befriedi¬
gung;, die ihm der Dogmatismus verhiefs , noch könnt ' ihn
das blos dialektifche Vernnnftfpiel der Megariker Intereffe
abgewinnen ; die Sophiften vollends verachtete er herz¬
lich. Er gab fich alfo der Ungewißheit preis , und glaubte,
bey diefer allein die Gemüthsruhe des Weifen zu erlan¬
gen , Piefe Ruhe bettend in dem höchften Grade des In-
differentismus . Daher war ihm auch fein Skepticismus
felbft gleichgültig , und er hinterliefs nichts Schriftliches
darüber , Ueber feinen ausgezeichneten philof. Geift ifi
irn hiftorifchen Alterthume Eine Stimme . Nicht nur da¬
durch , fonderr . auch durch feine fittliche Art zu danken
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tmd zu handeln erwarb er fich das Wohlwollen und die

Achtung feiner Zeitgenoflen in einem fehr hohen Grade,

Seine Landsleute gaben ihm dadurch einen ehrenvollen Be¬
weis ihrer Werthfehätzung , dafs fie ihm die Würde eines

Oberpriüfters ertheilten , und alle Philofophen von öffentl,

Abgaben befreyten . Sagen von gewiffen Sonderbarkei¬
ten in feinem Betragen find wahrfcheinlich nur — Sagen . ,

■— Er läugnete fchlechthin alle Möglichkeit einer wahren

Erkenntnifs für den Menfchen , hob die Gültigkeit nicht

nur des Zeugniffes der Sinne , fondern auch der Ausfprü-

cbe der Vernunft auf , erklärte folglich jede Wiflenfchafc
für ungewifs , und felbft die Behauptung , dafs alles unge-

* wifs. fey. Um feinen Skepticismus zu begründen , brauch¬
te er befonders 10 Argumente , die in der Folge von den
fpätern Pyrrhonienv vermehrt wurden , aus denen die Sub-

jectivität und Relativität der Erkenntnifs und der gänzli¬
che Mangel abfoluter Wahrheit derfelben , erhellen füllte.

Diefe Argumente dienten als Gemeinplätze , deren An¬
wendung zur Beftreitung der Gültigkeit menfchlicber Er¬

kenntnifs und das unterfcheidende Merkmahl der Pyrrho-

niften wurde . Die Schüler und . fpätern Anhängeres
Pyrrho , Timon , Aenefideuius , Numenius , Nau-

fiphanes , führten fie in ihren Schriften weiter aus:
am umftändlichften aber und lehrreichften ftellte fie Sex*

tus Empirikus in feinen pyrrhonifchen Hypo*
typofen vor,

Die Anhänger diefer Sekte empfiengeia nach den*

Geift injd Zweck ihrer Philofophie mehrere Beynamen,
als : Skeptiker , Aporetiker , Zeletiker , die
zweifelnd die Wahrheit fachten , und immer die Wahrheit

bezweifelten . Weil fie nie entfehieden und ihren BeyfaH
flets zurück hielten , hiefsen fie E phektiker.

" '■- :' ':•vi"■■' ; ' "■' • >• v ;
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Der berühmtere unter den Schülern Pyrrho'ns war
Timon von Phlius. Seine Skepfis wurde dem Rufe und
Anfehn der altern dogmatifchen Schulen und ihrer damals
lebenden Anhänger defto furchtbarer , jemehr feine gali-
füchtige Laune iie in das Gewand der Satyre und des Spot¬
tes kleidete. Er focht ohne Unterfchied die altern philof.
Syfteme und die Perfönlichkeit ihrer Urheber und Freun¬
de .an. Seine Sitten waren die Xehien des griechifchen
Altetthums. Die Alten rühmen feinen Fleifs, feine aus¬
gebreiteten philof. Kenntniffe und die philof. Gleichmü-
thigkeit , mit welcher er auf alles herab fah, was die Men¬
ge in Bewunderung und Unruhe fetzt. Er erreichte , wie
fein Lehrer , ein fehr hohes Alter.

Nach ihm zeichnete fich als Pyrrhonier befonders aus
A e n e fi d e mu s , der Kretenfer , der zu Alexandrien lehr¬
te (um 80 vor Chr. Geb.) 1 Eines feiner Werke über die
fkeptifche Künft' machte in der Gefchichte der pyrihoni-
fchenPhilofophieEpoche : wir haben aber davon nur noch
einen Auszug in der Bibliothek des Photius und Frag¬
mente im Sextus. — Vergl. Jac . Bruckeri Obf. de
Pyjvhone , a fcepticifmi univerfalis macula abfolvendo; in
eius Mifcell. hift. philof. p. I fqq. God . Ploucquet
D. de epocha Pyrrhonis. Tübing . 1758. 4. Tied e-
mann a. a. O. B. 2. S. 332 — 366. Karl Friedr.
Stäudlin 's Gefchichte und Geift des Skepticifmus, vor¬
züglich in Rücklicht auf Moral und Religion. Leipz,
1794. aBände 8- — If - Frid . Langheinrich D. IL
de Timone Sillographo. Lipf . 1710. 4.

* **. , , 8. ■ ■
In Vergleichung mit andern Wiffenfchaften fand die

Philofophie in Aegypten , befonders zu Alexan¬
drien , kein fonderlkhes Gedeihen. Sie machte dort
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keine weitern Fortfehritte aufserhalb den Schranken der

bisherigen Syfteme. Start der Weltweifen fahe man Ge¬

lehrte , und ftatt der Erfinder Ausleger. Selbftdenken

verlor fich, fo wie Büchergelehrfamkeit und Sammlerfleifs

fliegen. Zwar fanden fich beym Anfange der Herrfchaft
der Ptolomäer auch viele Philofophen von allen Schulen

dort ein : aber bald entfernten fich die den ftrengern Sy*

fternen zugethanen Männer, und es blieben blos einige An¬

hänger Epikur's und Ariftipp's dafelbft. Von den fpäter

dort gedeihenden Piatonikern im näehfien Zeitraum.

9.
Nach Verbreitung der griechifchen Gelehrfamkeit in.

Aegypten , gieng lle auch zu den dort und anderwärts woh¬
nenden Juden über. Aufser den 3 bekannten Sekten

der Sadducäer , Pharifäer und Effäer , welche

Philofophie mit ihren Reiigionsmeynungen vermifchten,
bedienten fie fich der griech. Gelehrfamkeit auf verfchie-

ne Art, indem fie entweder ihren Polizeygefetzen die po-

litifche Philofophie der Griechen anpafsten, oder durch

allegorifche Auslegungen den aufsein Gottesdienft in ei¬
nen innern verwandelten.

10 . . ,:

Wedei- die- Nähe der Pythagoreer in Unteritalien s

noch die Gegenwart einiger griechifchen Philofophen, die
im J - 599 aD U . C. als Gefandte in Rom waren , konnten

der Philofophie unter den Römern vollen Eingang ver-

fehaffen: vielmehr ergieng 593 ein Senatsdekret dephi-
lofophis et rhetoribus , ne Rofnae eflent.

Erft um 670 erhielt fie mehr Achtung und Anhänger,

theils durch die Feldzüge der Römer in Griechenland ,

theils durch Lukuli , der an den griechifchen Philofo-
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pben Gefchmäck fand und durch die von ihm angelegte
Bibliothek das Studium derPhilcfophie unter feinen Lands-
leureii verbreitete , theils aber auch , und zwar vorzüglich,
durch Marcus Tullius Cicero . Kein Römer hatte
den ganzen Umfang der griech . Philofopbie fo genau inne,
als er ; denn er hatte die Syfteme der verfchiedenen Sek-
tenfHfter liudirt ; wie feine philof , Bücher klar beweifen,.
durch welche zuerft eine voliftändigere und beftimmtere
lätein . philof. Sprache gebildet und ein grofser Theil der
griech . Philofophie aufbewahrt wurde . Obgleich die dia-
logifche Form feiner meiden philof . Werke fein eigenes
Syftem nicht deutlich eififehen läfst ; fo lieht man doch
leicht , dafs er in de* fp/kulativifchen Philof. die Meynun - >
geri der akademifchen Schulen vorgezogen , in der prakti-
fchen aber hauptfächlich den Stoikern gefolget fey , doch
fo, dafs er den Ariftoteles , zumahl bey feinen rhetorifchert
Arbeiten , nicht ganz unbenutzt liefs. — Schriften:
Quaeftiones academicae , (welches Werk er gmahl
timarbeitete ; wir befitzen ein Fragment aus dem elften
Buche der 3ten Recenfion «-« die aus 4 Büchern beftarid —
und das 2te Buch der erften Recenfion . Vergl . Academi-
Ca, f. de iudicio erga verum ex ipfis primis fontibus , Ope¬
ra Petri de Valentia , Zafrenfis in extrenia Baetica
, . . . 159 ?. . . Recudi curavit Durand , Lond . 1741 . g. ;
de f ini bus b011 or um et malorum 1ibri 5;
Qüa -eftiones Tufculanae 1. 5 ; de natura deo-
tum (Vergl . C. V. Kin d ervater ' s An merk , und
Abhandl . philof und philol . Inhalts über Cicero's Bücher
von der Natur der Götter . Leipz . 179O'— 1791 . 2 B.
gr . 8- Das Original von demfelbert , cum notis perpetuis,
ibid . I796 . ? mai.) De divinatiöne 1. s>. (ex recen <.
fione et cum notis J . J . Hottingeri , Lipf . 1795. 8
mai .) j de legibus k $i (eigentl . eine Fortfetz . des ver»
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lohrnen Werks übet die StaatsVerfaffung, die wir aber
auch nicht vollftändig befitzen ; recenfuit et aniiotatio-
neauxit J. F. Wäg her . Hannöv . 1795. 8mai ) ; de
officiis 1. 3 t entfch , nebfl: 3 Theilen philofophifcher
Anmerk. und Abhahdl. t . C. Gaive . 4te , mit einigen
Anmerk. vermehrte Ausg. Breis 1. 1792. 4 Bände gr. §.) ;
Gato , Laelins , Paradoxa (perpetua annotatione et
excurfu illuftravit j . C. F. Wetzel , Lignicii 1792. 8
mai.) Vergl . noch : C. W. SnelPs philof. Lefe-
buch aus Cicero's Schriften zufammengetrsgen , mit erklä¬
renden Anmerk. Und einigen kleinen Abhandl > wie auch
mit einer kurzen Gefch. der grieeh* und römifclu Philof.
begleitet . Frankf a. M. 1792* 8. Examen de la phi-
lofophie deCiceron ; par M. Gautier de Sibert ; in
Mem. de l'Ac. des Infer. T . 41 et 43. C. Meiners Or.
de philofophia Ciceronis eiusque in uhiverfam phiiofo-
phiam meritis; in deffen verm. Sehr. B. 1. S. 274 u. J.
Vergl. damit deffen Gefch. des Verfalls der Sitten unter
der Staatsverf. der Römer, (Lei pz . 1782. 8 ) Unter den
übrigen Romern waren zwar viele vornehme Männer Schü¬
ler und Freunde griechifcher Philofophen: aber zur Auf¬
klärung und Erweiterung der Philofopliie trugen fie nichts
bey. Die ftoifche Lehre von den Pflichten, als eine auf
Grundfätze der Moral gebaute Politik, war ihnen vorzüg.
lieh wichtig und wurde Von ihren grofsen juriften benutzt.
(Vergl . J . A. Ortloff über den Einflufs der ftoifchen
Philof. auf die röm. Jurispr. Erlangen 1797. %.)
Von der Philof. unter den Römern überhaupt : Pagani-
nus Gaudentius de philofophiae ap. Rom. origine et
progreffu etc. Pifis (1645- 4.5 und in Nova Varior.
feriptor . coli . (Hai . 1717. 80 Fafc, 2. p. 8l —*33§-
Fafc. 2. p. 1— 416. Cf. Ohff. Hai. T. 7. p. 235 — 260.
Heuinann 's Act. phil. St 16. S. 631 — 641. J . L-



368 Zvveyter Zeitraum.

Bleffig de origine philofophiae apudRomanos . Argent.
1770 . 4.

Anhang von der Pädagogik.
J + ' .'. " AP 1. 'Cja »-' - i .r-Â Vi .- :*

Ariftoteles , Theophraftus und Kleomenes
haben Büchel- über die Erziehungskunft gefchrieben : fie
find aber nicht mehr vorhanden . In den noch übrigen
Schriften des erften , der überdies felbft praktifcher Erzie¬
her war , findet man hier und da vortreffliche Kegeln über
diefe Künftj befonders in der Ethik.\ _ ^ , , . _ . - _ ■

Der eigentliche Unterricht bey den Griechen , der
fich nur auf das wirklich Nutzbare , nicht auf unfruchtbare
Spekulation verbreiten follte , Heng bey der Geometrie
an , aber nur in Rücklicht auf die allgemeine Kenntnifs
von der Lage und Gröfse der Erde und die Gefchicklkh-
keit , ein Stück Land auszumeffen , das Ausgemeflene zu
beurtheüen , und davon bey andern Verkeilungen und
Anordnungen gelegentlichen Gebrauch zu machen . Un¬
mittelbar darauf folgte das Allgemeine und Brauchbarfte
ans der Sternkunde ; und dann die Rechenkurift.
Aus der Schule der Weltweifen , wo die Lehrlinge zuerft
Schweigen und Hören lernen mufsten , und dann die
pIiÜöF. Wilfenfchaften leinten , giengen fie fort zu den
Rhetorikern , welche die gerichtl . Beredfamkeit durckbe-
ftändige Uebung lehrten ; wo dem Jüngling , neben dem
Umgange mit grofsen Rednern , die Auslicht in die Ver-
faffung feines Vaterlandes , in deffenjVerhältniffe reit den
Auswärtigen , und in die Gefetzgebnng eröffnet wurde.
So vorbereitet trat er dann als Redner vor Gericht auf, un>
lerzog fich der Staatsverwaltung , und that feine Feldzüge,
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Dies war der gewöhnliche Gang der Erziehung im vori¬
gen und noch in einem Theile des jetzigen Zei ;raumes:
aber er artete nun bald fowohl im eigentlichen Griechen¬
land , als in den griechifchen Kolonien , z. B. in Aegyp¬
ten , aus, Wortkenntnifs , Vernünfteley , Sentiment,
fchöngeifterifche Halbwifferey und frühe Artigkeit im äu-
fseni Betragen fetzten die Leibesübungen und die alte
Ordnung des Unterrichts immer tiefer und tiefer herun¬
ter . Die koftbare Zeit fchlich den jungen Leuten unter
den Händen weg , und fie kamen ohne Vorbereitung und
gemeiniglich mit Ekel an ernffen Gefchaften ins Amt.

In Rom durfte {ich die Obrigkeit auf die befondere
Sorgfalt der AeStern in der Erziehung verlaffen , fo lang
die Summe der alten Nationaltugend 'en betrachtlich war,
einheimifche Sitten , Ma'fsigkeit und ftrenge Cenfur ihre
volle Kraft hatten . Aus keufeher Ehe erzeugt , wurde das^
Kind an der Bruft und unter den Augen der Mutter erzö¬
gen , deren höchfter Ruhm war , gute Hausmutter und Kin¬
dererzieherin zu feyn ; und , wie fie es war, bezeugen die
Beyfpiele einer Cornelia , der Mutter der Gracchen , einer
Aurelia des Caefars , und Accia des Auguft ; Der Jüng¬
ling gieng dann in den Krieg , und nach der Rückkunft
hielt er lieh zu einem angefehenen Rechtskundigen oder
Staatsmann , lernte von ihm praktifche Redekunft , befischte
die öffentl . Gerichte und Volksverfammlimgen , hörte die
Reden feiner Mitbürger bey Klagen , Verteidigungen
und Berathfchlagungen über Staatsgefchiifte , • unterredete
lieh darüber mit feinein Anführer und wiederholte das Ge¬
borte unter einer frugalen Mahlzeit mit feinen Verwand¬
ten oder mit jungen Leuten von gleichem Alter . So erwarb
er (ich, mit einer männlichen Beredfamkeit , zugleich prak¬
tifche Kenntnifs von den Pflichten , von den Reehtai und
dem Imereüe einzelner Bürger und des Staats. Er piiva-

" Aa
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tifirte bis zu einem , durch die Gefetze beftimmten Alter und
diente dann dem Staate von unten auf. Diefe altröraifche

Erziehungsart änderte fich, als die Römer mit der griechi-
fchen Weichlichkeit und Verfeinerung bekannt wurden.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiflen-
fchaften.

A. Dichtkunft

I . ,;, ; r... .; ;
Die erfte Poetik fchrieb Ariftoteles : er hat fie.

aber entweder nicht vollendet , oder es ili davon verlohren

gegangen . Gewöhnlich vermuthet man, wir hätten noch
das erfte Buch und die beyden andern wären verfchwun-
den . A. handelt in dem Ueberbleibfel hauptfächlich von

der Natur und Befchaffenheit der Epopöe und Tragoedie.
Seine , aus der Natur und aus der Kenntnifs des menfchli-

chen Herzens gefchöpften Regeln find nach fo vielen

Jahrhunderten durch neue und fcharffinnige Wahrneh¬
mungen der gröfsten kritifchen Genies immer beftätigt
worden . Ausgaben : von Harles , Lipf . 17^0. 8

mai. (es ift auch die latein . Ueberf . oder viel¬
mehr Paraphrafe Theodor Goulfton 's dabey ) ; von
Reiz , ib. 1786. 8. Vergl . Les quatre Poetiques d'Ari-
ftote , d' Horace , de Vida et de Defpreaux Boileau , avec
les traductions et des remarques , ä Paris 1771 . 2 Voll,

g. Englifch , mit Anmerk . von H. J . Pye , Lond.
1788 - 8 ; und von Th . Twining , ib. 1789 . gr . 4,

(Bey der letztern Ueberf , find 2 Abhandl . , deren eine,
über die Poefie, als eine nachahmende Kunft , ins Teutfche

toberfetzt fteht in der N. Bibl. der fchön. Wiff. B. 42 . )

Teutfch , mit Anmerk . begleitet u. mit Twining 's Ab-
handl . über die Poefie herausg . v. J . G. Buhle . BerL
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